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Drei Rundlinge für Verwaltung und Bürgerschaft
Der Entwurf von ingenhoven architects überzeugte die Jury mit seiner Transparenz und Leichtigkeit

Auf den ersten Blick zeich-
net sich der Siegerentwurf 

von ingenhoven architects 
durch drei ovale Baukörper 
aus, die frei auf dem Areal 
des jetzigen Technischen Rat-
hauses an der Fehrenbachal-
lee platziert sind. Gegenüber 
rechteckigen Bauten wirken 
sie weniger massiv und bil-
den Freiräume, die eine Ver-
bindung zu den benachbarten 
Grünflächen herstellen. Im 
südlichen Gebäude des 1. Bau-
abschnitts, das an der Stelle des 
baufälligen Pavillons entstehen 
soll, befinden sich das Bürger-
servicezentrum sowie Büros 
für 830 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Verwaltung. 
Am Rand der Kleingartenan-
lage wird ebenfalls im 1. Bau-
abschnitt die Kindertagesstätte 
entstehen (s. Grafik rechts). In 
weiteren Bauphasen könnte 
zunächst der zweite Rundling 
im Westen und schließlich der 
dritte im Norden entstehen, 

der den bisherigen Hochbau 
ersetzen soll. Auf der Fläche 
des heutigen Parkplatzes an 
der Sundgauallee könnten au-
ßerdem Wohngebäude errichtet 
werden. Eine Kita wurde am 
Rand der Kleingartenanlage 
platziert.

Die sechsgeschossigen 
Rundlinge erreichen mit 23 
Metern die Firsthöhe der Wohn-
häuser an der Fehrenbach allee. 
Errichtet werden die Bauten 
aus einem Stahlbetonskelett 
mit Holzverbunddecken. Die 
Fassaden sind aus Holz- und 
Aluminiumelementen mit 
Dreifachverglasung aufgebaut 
und verfügen über Photovol-
taikzellen.

Der neue Haupteingang 
befindet sich gegenüber dem 
jetzigen Hochbau; im Westen 
gibt es außerdem einen Neben-
eingang für Anlieferungen. Der 
Raum zwischen den Gebäuden 
ist von dem Architekturbüro 
als öffentlich zugängliche und 

durchgrünte Freifläche ange-
legt worden. Der vorhandene 
Baumbestand soll weitgehend 
erhalten bleiben.

Das Erdgeschoss des 1. Bau-
abschnitts dient ausschließlich 
der öffentlichen Nutzung; hier 
sind das Bürgerservicezentrum 
(BSZ), eine multifunktionale 
Kantine, die auch einen öffent-
lichen Gaststättenbereich hat, 
sowie ein Büro für den Bürger-
verein vorgesehen. In den da-
rüberliegenden fünf Geschos-
sen befinden sich die Büros 
für rund 830 Beschäftigte, die 
über einen ringartig verlaufen-
den Flur erschlossen werden. 
Das Gebäude ist flexibel nutz-
bar, und die Büroformen lassen 
sich geänderten Arbeitsabläu-
fen anpassen. 

Beim Energiekonzept orien-
tierten sich die Architekten an 
den Zielen des Europäischen 
Parlaments für 2018. Während 
der Strombedarf zu 40 Prozent 
aus den Photovoltaikanlagen in 
der Fassade und auf dem Dach 
gedeckt wird, liefert ein Biomas-
se-Blockheizkraftwerk in Ver-
bindung mit Wärmepumpen und 
Geothermie die Heizenergie. 

Bewertung der Jury

•	 	Frei	angeordnete	Baukörper	
mit kraftvoller Architektur-
sprache mit Verbindung in 
benachbarte Grünzonen

•	 	Bauabschnitte	lassen	sich	in	
drei abgeschlossenen Schrit-
ten sinnvoll realisieren

•	 	Die	 Kita	 verfügt	 über	 eine	
gut besonnte Außenfläche

•	 	Der	 1.	Bauabschnitt	 über-
zeugt mit einer hohen 
Durchlässigkeit im Erdge-
schoss und die Räume für 
bürgerschaftliche Nutzung 
sind von außen zugänglich.

•	 	Das	 Restaurant	 bietet	 Mög-
lichkeit der Außenbewirtung

•	 	Die	Büroflächen	sind	gut	or-
ganisierbar und verschiede-
ne Bürokonzepte möglich

•	 	Verbindungen	zwischen	den	
Baukörpern fehlen

•	 	Die	stark	frequentierte	Ecke	
Wannerstraße/Fehrenbach-
allee wird nicht prominent 
genug abgebildet

•	 	Tageslichtqualität	 der	 Ar-
beitsplätze im Unter- und 
Erdgeschoss muss verbes-
sert werden

•	 	Die	Zufahrt	für	Anlieferungen	
muss verbessert werden. 

Ingenhoven  
architects

Das Büro ingenhoven ar-
chitects wurde 1985 von Chris-
toph Ingenhoven (Bild) gegrün-

det, hat seinen 
Sitz im Medien-
hafen Düsseldorf 
und beschäftigt 
rund 70 Mitar-
beiter. Ingen-
hoven achitects 
hat zahlreiche 
1. Preise bei in-

ternationalen Wettbewerben ge-
wonnen wie beispielsweise für 
die Google Hauptverwaltung in 
Kalifornien, den Sitz der Eu-
ropäischen Investitionsbank in 
Luxemburg, das Hochhaus 1 im 
Business District von Sydney 
und den Breezé Tower in Osaka. 
Auch der geplante unterirdische 
Hauptbahnhof Stuttgart soll 
nach Entwürfen aus dem Büro 
Ingenhoven entstehen. 

Die Visualisierung von ingenhoven architects zeigt links den 1. Bauabschnitt mit dem Bürgerservicezentrum und dem Haupteingang. Rechts das Gebäude des 2. Bauabschnitts.

Nicht rentabel zu sanieren ist der Flachbau an der Fehren-
bachallee (oben), der in den 70er-Jahren als Provisorium 
errichtet worden war. Im 1. Bauabschnitt soll dieser Bau 
abgerissen und ersetzt werden. Der im Norden liegende 
Hochbau (unten) wird vorläufig stehen bleiben. Im letzten 
Bauabschnitt könnte an seine Stelle der dritte Rundling 
treten. (Fotos: A. J. Schmidt)

Der Stühlinger  
wird gewinnen
Gutachten sieht positive Entwicklung

Wenn innerhalb der Stadt 
bis zu 1500 Arbeitsplät-

ze verlagert werden und damit 
auch der Publikumsverkehr 
neue Wege nimmt, hat das 
weitreichende	 Konsequenzen	
für die Stadtteile, weil sich 
Kaufkraft und Verkehrsströ-
me verlagern. Deshalb hat die 
Stadt eine Stadtentwicklungs-
studie in Auftrag gegeben, die 
die Perspektiven und Risiken 
für alle Verwaltungsstandorte 
aufzeigt. Das Fazit: Der Stüh-
linger wird von der Verwal-
tungskonzentration profitieren, 
weil zusätzliche Kaufkraft in 
den Stadtteil fließt. Die Gut-
achter empfehlen die Ansied-
lung von Einzelhändlern beim 

neuen Rathaus und plädieren 
für einen bürgerschaftlich 
nutzbaren Multifunktionsraum 
im neuen Rathaus.

Nach einer Verkehrsanalyse 
kommt das Gutachterbüro zu 
dem Schluss, dass ein zentrales 
Rathaus am Standort Stühlin-
ger gut umsetzbar ist und die 
Auswirkungen auf das Stra-
ßennetz gering bleiben wer-
den. Der Bedarf an Stellplätzen 
lässt sich mit dem heutigen 
Parkplatz gut decken. Deshalb 
sieht der Gutachter auch vor-
läufig keinen Bedarf für eine 
Tiefgarage. Der ÖPNV-An-
schluss mit heute drei, später 
vier Stadtbahnlinien wird als 
optimal gewertet. 

Die Grafik zeigt die drei Bauabschnitte des Entwurfs Ingenhoven. Der 1. Bauabschnitt 
soll ab 2016 den Pavillon ersetzen. Der 2. Bauabschnitt soll ab 2019 in Betrieb gehen. Er 
wird einen Teil der Kleingartenanlage mit 22 Parzellen in Anspruch nehmen. Der 3. Bau-
abschnitt soll den bestehenden Hochbau ersetzen. Die Wohngebäude sind am nörd lichen 
Rand der Planungsfläche platziert.  (Grafik: ingenhofen architects/Amtsblatt)
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Verwaltungszentrum soll die Kräfte bündeln 
Stadt erwartet Einsparungen und bessere Verwaltungsabläufe

Im Mai 2012 fasste der Ge-
meinderat den Grundsatzbe-

schluss für die Planungen eines 
neuen Verwaltungsgebäudes 
an der Fehrenbachallee. Aus-
löser war unter anderem der 
Flachbau, der als Provisorium 
in den 70er-Jahren errichtet 
worden war und sanierungsbe-
dürftig ist. Zum anderen sind 
die Dienststellen der Stadtver-
waltung auf 16 Standorte im 
ganzen Stadtgebiet verteilt, was 
nicht nur die Zusammenarbeit 
unter den Ämtern erschwert, 
sondern auch hohe Miet-, Ener-
gie- und Unterhaltungskosten 
verursacht. Allein 1,5 Milli-
onen Euro jährlich zahlt die 
Stadt zur Zeit für angemietete 
Büroräume. Eine Wirtschaft-
lichkeitsberechnung hatte er-
geben, dass ein Festhalten am 
Status quo nachteiliger wäre als 
die Konzentration der Ämter an 
einem Standort. 

Die von einem externen Gut-
achterbüro geprüfte Kosten-
kalkulation kommt zu einem 
eindeutigen Ergebnis: Die 1. 
Baustufe darf nach Gemein-
deratsbeschluss höchstens 48 
Millionen Euro, mit Innenein-
richtung und Außenanlagen 
60 Millionen kosten. Für die 
Finanzierung soll ein Eigen-
betrieb gegründet werden. Die 
Wirtschaftlichkeit berechnet 
die Projektgruppe folgender-
maßen: Geht man von 60 Mil-
lionen Euro für den 1. Bauab-
schnitt aus und zieht davon die 
wegfallenden Kosten für die 
Sanierung des Pavillons (17 
Mio.), die Sanierungskosten 
anderer Vewaltungsgebäude 
(14 Mio.) sowie die Erlöse frei 

werdender Immobilien (8 Mio.) 
ab, verbleiben 20 Millionen 
Euro, deren Finanzierung etwa 
1 Million Euro im Jahr kostet. 
Dieser Betrag ist durch entfal-
lende Mietkosten und Energie-
einsparung gedeckt.

Für die Planung und Steu-
erung der Verwaltungskon-
zentration ist seit zwei Jahren 
eine städtische Projektgruppe 
– angesiedelt direkt bei Ober-
bürgermeister Salomon – ver-
antwortlich, die neben dem 
Neubau und den wirtschaftli-
chen Aspekten auch die Ver-
waltungs- und Arbeitsabläufe 
der Zukunft berücksichtigen 
muss. Im Zentrum der Organi-
sationsreform steht dabei das 
Bürgerservicezentrum im 1. 
Bauabschnitt. Dies bildet die 
zentrale Anlaufstelle für alle 
Anliegen der Bürgerschaft mit 
kurzen Wartezeiten und unbü-
rokratischem Service. An das 
Zentrum im EG sind die Fach-
ämter so angebunden, dass Ar-
beitsabläufe einfacher werden.

Die Stadtverwaltung selbst 
steht durch den demografischen 
Wandel in immer größerem 
Wettbewerb um gute Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter. Um die-
se zu finden und an die Stadt zu 
binden, müssen die Arbeitsplätze 
im neuen Verwaltungszentrum 
attraktiv sein und den Anforde-
rungen künftiger Arbeitsabläufe 
entsprechen. Mobiles Arbeiten 
im Gebäude, flexible Büroland-
schaften sowie ausreichende 
Besprechungs- und Kommuni-
kationsmöglichkeiten sind An-
forderungen, an denen eine ser-
viceorientierte Verwaltung nicht 
vorbei kommt. 

Weitere Preisträger und die beWertungen der Jury

n  1. BA ab 2016 mit 
833 Beschäftigten

Schloßbergring 1 
Gemeindevollzugsdienst, Kontakt-
stelle Frau und Beruf

Basler Straße 2 
Amt f. öffentl. Ordnung, Bürgeramt

Pavillon/Fehrenbachallee 12 
Amt für Schule und Bildung, 
 Garten- und Tiefbauamt, Vergabe-
management, Stadtplanungsamt 
Talstraße 4– 8 
Umweltschutzamt, Eigenbetrieb 
Abfallwirtschaft

Eschholzstraße 86
LEIF

Sundgauallee
Eigenbetrieb Stadtentwässerung

Türkenlouisstr. / Günterstalstr.
Forstamt

Merianstraße 16
Fundbüro

Jacobistraße
Kinderbüro

Jacob-Burckardt-Straße
Amt für Soziales und Senioren

n  2. BA ab 2019 mit 
502 Beschäftigten

Gauchstraße 17
Rechnungsprüfungsamt

Karlsbau, Auf den Zinnen 1 
Amt für Wohnraumversorgung

Fahnenbergplatz 4 
Dezernat IV, Stadtkämmerei, Sport-
referat, Stelle zur Gleichberech-
tigung der Frau, Amt für Liegen-
schaften und Wohnungswesen 

Kaiser-Joseph-Straße 143 
Amt für Kinder, Jugend, Familie

n  3. BA mit  
277 Beschäftigten

Rathausplatz 
OB-Büro, Dezernate II und III, 
Haupt- u. Personalamt, Rechtsamt, 
Standesamt, Büro für Kommunika-
tion und intern. Kontakte, Presse-
referat, ABI/IT, Fraktionsbüros
Die 3. Ausbaustufe des neuen Rat-
hauses ist lediglich optional einge-
plant. Auf Wunsch des Gemeinde-
rats soll das politische Zentrum in 
den historischen Rathäusern der 
Innenstadt bleiben.

Ein ringförmiger Flur erschließt die Büros in den Obergeschossen, die Treppen und 
 Aufzüge sind im Bereich der Ecken untergebracht (links); die Fassade (rechts) ist mit 
Holz- und Solarpanel-Elementen gegliedert.  (Grafik: ingenhoven architects)

Ausstellung und Infoabend
Fachämter stellen am 18. April den Siegerentwurf vor

Sämtliche Wettbewerbsent-
würfe und natürlich der 

Siegerentwurf sind noch bis 
Sonntag, 17. März, in der Aula 
der Max-Weber-Schule in der 
Fehrenbachallee ausgestellt 
(Sa, So 10 –17 Uhr). Visuali-
sierungen, Modelle und Erläu-
terungen dokumentieren die 
Ideen der Architekten. 

Im Zusammenhang mit dem 
neuen Rathaus soll auch der be-
stehende Bebauungsplan „Be-

rufsschulzentrum Stühlinger“ 
geändert werden. Im Rahmen 
der frühzeitigen Bürgerbetei-
ligung wird der Siegerentwurf 
in der Zeit vom 18. März bis 
26. April im Stadtplanungsamt, 
Fehrenbachallee 12, öffentlich 
präsentiert. Außerdem findet 
am Donnerstag, dem 18. April, 
um 19 Uhr in der Max-Weber-
Schule eine öffentliche Ver-
anstaltung zu dem geplanten 
Rathausneubau und die Bebau-

ungsplanänderung statt. Die 
Projektgruppe Verwaltungs-
konzentration, das städtische 
Gebäudemanagement und das 
Stadtplanungsamt werden den 
Entwurf vorstellen und über 
das weitere Verfahren infor-
mieren.

Weitere Informationen und 
zahlreiche Dokumente finden 
sich im Internet unter www.
freiburg.de/verwaltungskon-
zentration.  

bauabschnitte

3. Preis: Hascher Jehle Architektur

Das Ensemble besteht aus einer langen Gebäudezeile entlang der Fehrenbachallee mit unter-
schiedlichen Bauhöhen. Der 2. Bauabschnitt wird vom 1. Abschnitt durch den dazwischen liegen-
den Hochbau getrennt, der vorläufig stehen bleiben soll. Dadurch ist die Beziehung zwischen den 
Bauabschnitten beeinträchtigt. Auch dieser Entwurf leidet unter der mangelnden Querungsmög-
lichkeit in Ost-West-Richtung für Radler oder Fußgänger.

3. Preis: Sacker Architekten

Der kompakte Entwurf bildet einen interessanten und urbanen Platz an der Ecke Wannerstraße/
Fehrenbachallee, wo sich auch der Haupteingang und die Stadtbahnhaltestellen befinden. Die Jury 
bemängelt, dass die Beziehungen zwischen Gebäuden und Freiraum nicht erkennbar seien. Bemän-
gelt wurde auch, dass es kaum Querungsmöglichkeiten des Areals von der Fehrenbachallee aus 
gebe. An den Berührungspunkten der Bauabschnitte gehen Flächen verloren.

Anerkennung: Auer-Weber

Das Konzept zeigt eine klare Gebäudekante mit drei Baukör-
pern an der Fehrenbachallee mit einer Gesamtlänge von 240 Me-
tern. Ein etwa 12 Meter breiter Boulevard bildet eine öffentliche 
Vorzone. Dennoch bemängelte die Jury die massive Bauweise. 
Die Wohnbauten trennen das Rathaus von dem Grünzug.

Anerkennung: Hadi Teherani

Das interessante und organisch ausgeformte Gebäude mit 
überdachtem Innenhof ist nur schwer in Abschnitten realisierbar. 
Auch hier ist keine Durchquerbarkeit gegeben. Schätzungen zu-
folge dürfte der Vorschlag die Kostengrenze deutlich übersteigen. 
Der Wohnungsbau ist recht klein geraten.

Anerkennung: Behnisch Architekten

Der Entwurf zeigt einen großzügig dimensionierten Vorplatz, 
und das Flächenangebot liegt deutlich über den Vorgaben der 
Ausschreibung. Auch die Verbindungselemente der Baukörper 
erschienen der Jury als zu großzügig. Ungeklärt ist die Situation 
für die Anlieferungen im 2. Bauabschnitt. 




